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bei Eröffnung der ſechshundertjährigen Jubelfeier

des Gotteshauſes Lichtenthal ; gehalten am

1 . Mai 1845 von Heinrich Eduard Held ,

Dompräbendar zu Freiburg im Breisgau .

Tert : Durch den Glauben haben ſich die Alten ein gutes Zeugniß
erworben . Hebr . 11, 2.

Hochanſehnliche ,
in Chriſto dem Herrn Verſammeltel

Wenn der Tag , der dem Fürſten und ſeinen Ahnen

gleichſam gefeyert wird , der Tag der Crinnerungen ihrer
Wohlthaten iſt , und wenn ihre Lobeserhebungen nur Erzäh⸗
lungen von den Glückſeligkeiten einzelner Korporationen ſo⸗
wohl , als ihres ganzen Volkes ſind , o wie muß der Tag , der

Morgen ſo ſchön ſeyn , der dieſe feyerlichen Auftritte verkündet .
Die Lerche wachte noch nicht , noch bedeckte Schatten die

niedrigen Hütten Beuerns , und ſchon erwartete eine fromme

Genoſſenſchaft mit Ungeduld die aufgehende Sonne . Sie ver⸗

goldete endlich die Spitze der Berge , wie Weihrauch dampfte

der Thau vom Opferherd der Natur zum Himmel , und bei

dieſer erſten Scene des Tages waren ſie Alle längſt ſchon

verſammelt und riefen mit vereinigter Stimme dem aufge⸗

henden Geſtirne entgegen : O glänze , glänze noch lange über

das Haupt unſeres Fürſten und das ganze Großherzogliche

Haus ! Ein zehnfacher Wiederhall wiebderholte dieſen Ruf , und ein

wohlthätiger Cherub trug ihn bis zum Throne des Ewigen hin .

Und wie konnte es anders kommen ? Sind dieſe erſten

Regungen des heutigen Tages in dem Herzen dieſer gottge⸗

weihten Schweſtern etwa erlogene Gefühle ? Nein ! vielmehr

hat die Ueberzeugung von einer unſichtbaren Leitung der

Dinge , welche vom Himmel ſtammend , die Menſchen in ihren

innerſten Tiefen ergreift , heute ihr Weſen friſcher denn je

durchdrungen ; ſie hat bei ihrem Erwachen Ihnen dieſe erſte

höhere Weihe des Dankes entlockt , den ſie den von Gott

erweckten ſichtbaren Gründern und Beſchützern ihres Gottes⸗
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hauſes ſchon längſt in öffentlich feyerlicher Weiſe zu zollen ſich

verpflichtet fühlten . Und dieſes Dankgefühl , iſt es nicht ein

heiliges , ein gerechtes ? Gewiß ! Denn , wenn es ſchon ein

großer Troſt für jeden Menſchenfreund iſt , wenn er hie und

da von Solchen hört , die nach dem ganzen Sinn des Evan⸗

geliums wahre Hirten ihrer anvertrauten Heerde waren , die

lieber ihr Leben dahingaben , ehe ſie eines ihrer Schafe ver —

loren , und deßwegen unauslöſchlich ihr Andenken in Aller

Herzen fortlebt , Jeder ihre Aſche ſegnet und mit tiefer Rüh⸗

rung ihre Ruheſtätte zeigt und ſpricht :
„Hier liegt ein guter , frommer Mann ,
Mehr als Vater hat er Gutes an uns gethan ;
Seiner ſtillen , edlen Thaten Lohn ,
Genießt er jetzt vor Gottes Thron . “

O! wie wohlthuend und tröſtlich muß es dann nicht auch

für die Mitglieder des Gotteshauſes Lichtenthal ſeyn , wenn

ſie heute auf die unverkennbaren Denkmäler der lebendigen ,
Alles beſiegenden Kraft hinſehen , womit der Glaube die Stif⸗

ter dieſes Hauſes zu hohen Entwürfen , zu den größten An⸗

ſtrengungen und zu allen noch ſo ſchweren Aufopferungen be⸗

geiſterte . Zwar gehört dieſe Kirche und dieſes Gotteshaus ,

deren ſechshundertjähriges Jubiläum wir heute feyern , nicht zu
den Denkmälern erſter Größe , welche aus alter Zeit auf uns

herabgekommen ſind ; aber beſcheiden , hold und freundlich , zur

gemüthlichen Andacht einladend , ein Bild des reinen , frommen
Sinnes ihrer erſten Begründerin , ſteht ſie da , und was die⸗

ſelbe wohl tauſendfältig lieber und theurer macht , denn jedes
andere Menſchwerk , iſt , daß ſie gegründet , geſtiftet und erhal⸗

ten iſt von nur erlauchten Ahnen unſeres Fürſtenhauſes .

Im Jahr 1245 wurde der Bau der Kirche und des Klo⸗

ſters begonnen , und war innerhalb 3 Jahren ſchon ſo weit

fertig , daß die Konſekration der Kirche und des Hochaltars

am 3. Nov . 1248 durch den damaligen Biſchof Heinrich von

Strasburg verrichtet werden konnte . Sollte ich darum nicht

in Anbetracht des Feuereifers , der hiebei zu Grunde gelegen ö
hat , mit allem Recht auf die Erbauer , Stifter und Wohl⸗

thäter derſelben die Worte des Apoſtels anwenden können :

„ Durch den Glauben haben ſich die Alten ein gutes Zeugniß
erworben . “ In Wahrheit ! Denn nur ihr lebendiger Glaube ,

ihr reiner , kindlich frommer Sinn , dem alles Irdiſche Nichts ,

das ewige Alles war , welcher die Ehre Gottes das eigene



und der Mitmenſchen Heil nicht nur in ihrer Zeit , ſondern

in allen Jahrhunderten durch ihre Stiftungen zu umfaſſen

ſtrebte , war es, was ſie trieb und drängte , dieſes Gotteshaus

mit ſo rühmlichem Wetteifer zu errichten . Und dieſes Vor⸗

bild , rein von himmliſchen Gefühlen zeugend , es hat ſo

himmelklar das Herz der hohen Stammgenoſſen tief ergriffen ,

daß Stamm für Stamm das edle Werk von Stufe zu Stufe

weiter führte , wie es reich geſchmückt an jetzt vor unſern Au⸗

gen ſteht .

Ich weiß daher der ſchätzbaren Ehre , welche mir durch

die Einladung , dieſes ſchöne Feſt zu eröffnen , zu Theil wurde ,

nicht beſſer zu entſprechen , als wenn ich eben den frommen

Sinn der Ahnen unſeres Fürſtenhauſes , an welchen das Ju⸗

belfeſt ſo mächtig erinnert , etwas näher darſtelle , und auch

einige Lehren der Weisheit anknüpfe , die mit dem Feſte in

tiefſter Berührung ſtehen .

O großer , allgegenwärtiger Gott ! Laß den frommen

Sinn , den lebendigen Glauben der ſeligen Stifter in keiner

Zeit erſterben ; ſegne das Wort , welches hier verkündet wird ,

die Heilsmittel , die hier geſpendet , die frommen Uebungen ,

welche hier vorgenommen werden , damit ſie unſer Inneres

zur reinen Andacht erhöhen , von Liebe zu Dir und unſern

Mitmenſchen erfüllen und bei treuer Berufserfüllung zum ſichern

ſeligen Ziele führen . Ihr aber , gottesfürchtige Stifter dieſes

Hauſes , die ihr uns heute umſchwebt , bittet für uns , damit

wir , auf der Bahn der Tugend Euch nachfolgend , einſt zu

eurer ſeligen Gemeinſchaft gelangen .
Sie Alle bitte ich um fortgeſetzte Aufmerkſamkeit , und

ich fahre fort im Namen des Herrn .

Andächtige ! Wenn wir den frommen Sinn der Ahnen

unſeres Fürſtenhauſes , welche ſich bei der Stiftung und Ein⸗

weihung dieſes Kloſters ſo ſchön bewährte , näher kennen

lernen wollen , ſo müſſen wir unterſuchen , worin Er beſtand ,

wie Er ſich äußerte und welches Gute Er hervorbrachte .
Der fromme , gottſelige Sinn iſt ſeinem Weſen nach nichts

Anderes , als der lebendige Glaube an die Wahrheiten des

Chriſtenthums . Den , ber nie vom heiligen Schauer durch⸗

drungen das Daſeyn des Ewigen fühlte , dem nie in einſamen

Stunden die am Morgen aufgehende Sonne die Allmacht

Gottes verkündete , den darf ich freilich nicht fragen , was die⸗
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ſer fromme , gottſelige Sinn ſey . Der Chriſt aber , in welchem

dieſer Sinn wohnt , glaubt an Gott , als ob er ihn ſähe , an

Jeſus Chriſtus ſo lebhaft , daß die Liebe , welche uns in ihm

erſchienen iſt , ſein ganzes Weſen durchdringt ; an das ewige
Leben mit ſolcher Ueberzeugung , daß keine ſinnliche Luſt , kein

irdiſches Gut , noch irgend ein Leiden ihn von dem Pfade ,

der dahin führt , ſey er auch noch ſo ſteil und mühſam , ab⸗

zuleiten vermag . Dieſer fromme Sinn hat an Gott , dem

unendlich vollkommnen Weſen , die höchſte Freude , ſich ihm

ganz hinzugeben , ſich ſeiner Huld und Gnade zu verſichern
und in Liebe mit ihm , dem höchſten Gute , zu vereinigen ,

dieſes iſt ihm das ſchönſte und höchſte Ziel des Lebens , er

weihet ihm mit einem Wort ſein Leben , mit Allem , was das

Leben Liebes , Theures haben mag .
Dieſer ſfromme Sinn war es , ich darf es frei bekennen ,

der in den edlen Stiftern nnd Wohlthätern dieſes Gottes⸗

hauſes herrſchte . Die Ehre Gottes , das Heil der Seelen in

ſich und Andern zu befördern , durch Förderung derſelben zur

Vereinigung mit Gott in einer glückſeligen Ewigkeit zu ge—

langen , war es, was ihnen einzig und allein am Herzen lag .
Wie die Relig ion , bei den Beſſern in iener Zeit , auf ' s In⸗

nigſte in alle Verhältniſſe des Lebens verwoben , das häus⸗
liche Leben beglückte und das öffentliche verſchönerte , ſo war

dieſes auch das Verhältniß der fommen Stifter : das Irdiſche
ward weniger geachtet , über Alles ging ihnen das Göttliche ,

ſie ſuchten zuerſt das Reich Gottes und das ewige Leben .

Und in der That ! welchen Werth hat auch Alles , was

die Welt bewundert , Alles , nach welchem ſie trachtet und

mit dem größten Aufwande von Zeit und Kraft zu erringen

ſtrebt , wenn es nicht mit den höchſten Zwecken der Menſch⸗

heit in Verbindung ſteht ?
Wenn Macht und Reichthum uns nicht menſchlicher und

für das Wohl unſerer Brüder thätiger machen , wenn Künſte
und Wiſſenſchaften den Verſtand mit Kenntniſſen erfüllen , die

Sitten verfeinern , aber das Herz nicht mit edlen Geſinnungen

bereichern , ſo ſind Reichthum und Macht , Künſte und Wiſſen⸗

ſchaften nur leerer verderblicher Tand , zweideutige , gefährliche
Werkzeuge , welche mehr blenden , als veredeln , mehr verderben ,
als beglücken , mehr durch Eitelkeit und Hoffart von Gott

und dem höchſten Ziele entfernen , als zu demſelben hinführen .
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Dieſes war jedoch nicht der Fall bei der hohen Stifterin

dieſes Hauſes . Einfach und unſchuldig in ihren Sitten , häus⸗

lich , ſparſam , gewiſſenhaft in dem Gebrauche und dem Genuſſe
des von Gott empfangenen Segens , übte ſie die Tugenden
der Eingezogenheit und Ehrbarkeit , der Selbſtbeherrſchung
und Genügſamkeit , der Thätigkeit , der Ordnungsliebe und

Verleugnung im ſchönſten Bunde , und nur dadurch ward es

ihr möglich , dieſes Denkmal zu hinterlaſſen , welches noch

immer von ihrem frommen Sinne ein ruhmvoll Zeugniß giebt .
Aus dem innerſten Geiſte der chriſtlichen Religion

gieng alſo dieſes Stift hervor , welches zum Troſte unzähliger
Kinder Gottes mit unabſehbarem Segen fortwirken ſollte .
Der Stifterin Name , ihn nenne ich itzt in reichbeglückter Stim⸗

mung : Irmengard , ſie , die Wittwe Herrmann ' s V. ,

Markgraf von Baden und Verona , iſt dieſes Tages Stolz
und Freude . Nicht minder dankbar nenne ich Ihre Söhne
Herrmann den VI . und Rudolph I . , ſo wie reg⸗

ſten Antheil nahmen alle Verwandten , das fromme Werk

auch rühmlich zu vollenden . Prinzeſſinnen und edle Witt⸗

wen , ſie folgten Irmengards der Stifterin Beiſpiel , nenne

ich Adelheid nur , Rudolph ' s J. Tochter , die als Ab⸗

tiſſin ſelbſt mit Ruhm und Glück dem Hauſe vorgeſtanden ,

und daß das Werk auch nimmer ende , und Ihrer die Geſchiche
nie vergeſſe , ſo hat ſie die irdiſchen Ueberreſte Rudolph ' s I . in

einer Fürſtengruft ſich eng verſammelt und ſie der frommen

Obhut edler Frauen anvertraut , bis Karl Friedrich ſie
in gleicher Liebe an ſein Herz genommen und auch dem Klo⸗

ſter ſelbſt des Fortbeſtandes ſichere Gewährſchaft gab . Ein

friſches Grün um ſeiner Ahnen Gruft zu ziehen , es war dem

zweiten Stifter nimmer mehr gegönnt . Doch hat Leopold , der

königliche Sohn ! des Vaters chriſtlich Wort geehrt , der Ahnen

frommen Sinn in reinſter Pietät nicht minder ſchön bewährt .
Und dieß wohl nur , weil aus dem edlen Stifte auch immer⸗

dar der reichſte Segen für Mit⸗ und Nachwelt ſelbſt hervor⸗

gegangen iſt . Ja ! ſolche Werke , ſie offenbaren ſich von ſelbſt .
Zum Zeugniß deſſen erwähne ich nur der allgemeinen Er⸗

bauung , der frommen Erziehung , der Erhaltung und Fort —

pflanzung des Glaubens . Oder iſt es etwa nicht ein ſehr

wohlthätiger Gedanke , welchen nur ein religiöſes Zeitalter

faſſen und verwirklichen konnte , eine eigene Anſtalt zu grün⸗
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den , deren Glieder ſich ausſchließlich dem Heiligthume weihen ,

durch frommen Unterricht Andere belehren , durch ihr Beiſpiel

Alle erbauen , welche durch ihr Gebet den Segen des Himmels

herabflehen und durch ihren öffentlichen Gottesdienſt in jeder Zeit
des Tages die ewige Verehrung und Anbethung Gottes ſchon auf

Erden darſtellen ſollten . Wahrlich dieſe Anſtalt bewahrte , nährte
und pflegte in einer rohen Zeit den Sinn , die Liebe für das Hei⸗

lige , Höhere und Göttliche . Sie war eine ſtete Hinweiſung für

die rohere Maſſe der Menſchen , welche nur nach Raub und

Reichthum , nach ſinnlicher Luſt und Freude nach Ehre und

Herrſchaft gierig trachteten , daß es noch etwas Beſſeres als

das Vergängliche gebe . Sie verhütete das gänzliche Erlöſchen
des Glaubens an Gott , an Chriſtus , an die große Beſtim⸗

mung des unſterblichen Geiſtes , welcher nur in der Vereini⸗
gung mit Gott ſeine höchſte Beſtimmung ſuchen und finden kann .

Wie Viele mögen ſelbſt nur im Vorübergehen durch die

Erinnerung an die heil . Geheimniſſe , die hier gefeyert wurden ,
von den verbrecheriſchen Entſchlüſſen , welche ſchon in ihrer
Seele gereift waren , wieder abgeſchreckt worden ſeyn ? O

könnte ich nur euch ihr ſtummen Wände dieſes Gotteshauſes

ſprechen laſſen , wie viele unſerer längſt entſchlafenen Brüder

und Schweſtern ſich hier der ewigen Liebe weihten . Wie

viele Bewohner dieſer Gegend , welche während der verfloſſenen
600 Jahre hier aus - und eingingen , fühlten ſich von Gottes heili⸗

gem Geiſte ergriffen , in ihrem Innerſten bewegt und umgeſchaffen .
Wie viele Tauſende fanden hier Friede und Troſt , Kraft

und Beruhigung unter den Drangſalen des Lebens , in ver⸗

hängnißvollen Zeiten , bei Krieg , Hunger und Peſt , unter

dem ſchweren Drucke häuslicher und öffentlicher Leiden . Ja

wer kann hier das Gute aufzählen ? Aufgezeichnet in dem

Buche des Lebens iſt es ebenfalls als euer Verdienſt , ihr

frommen Stifter , welches keine Zeit tilgen , und eure Freuden
in jenem ewigen Leben erhöhen wird .

Doch was will der Sterblichen Lob für verklärte Geiſter

heißen ? Hier in der Nähe der Ruheſtätte der geliebten
Ahnen unſeres Fürſtenhauſes und der entſchlafenen Schweſtern
dieſes Stiftes laßt uns vielmehr itzt fragen und lernen , was

Religion ſey ? Und eine mächtige Stimme , wie die Stimme

eines Cherubs , wird aus dieſen Gräbern Uns antworten , daß

ſie das Band ſey , das Menſchen mit Menſchen , mit unend⸗
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lichen Weſen verknüpft ; daß ſie die ſüßeſte Hoffnung der

Tugend darbietet , daß ſte Liebe , Sanftmuth und Mitleid
dem Menſchen einflößt , und die Quelle aller menſchlichen
Glückſeligkeit ſey. Dieſes Feſt , es ermahnet uns darum
ernſtlich , die treueſten Wärter des Glaubens , unſerer heil . Re⸗
ligion zu ſeyn . Ja , Sie , würbigen Frauen dieſes Stiftes ,
ſind zunächſt berufen , dieſe Wärter zu ſeyn und zu bleiben .

Seit einer Reihe von dreißig Jahren iſt eine neue Quelle
des reichſten Segens an Ihr Gotteshaus geknüpft . Die Er⸗

ziehung der Mädchen dieſes freundlichen Thales iſt Ihnen
anvertraut . Wollen Sie dieſe Aufgabe würdig und gewiſſen⸗
haft erfüllen , o ſo müſſen Sie bedenken , daß , ſo wenig das
Licht der Sonne ohne die Wärme derfelben für die Erde er⸗
quicklich ſeyn könnte , ſo wenig könne das Licht im Kopfe
ohne die Wärme im Herzen für dieſe Kleinen gedeihlich ſeyn .
Trachten Sie darum allerdings nach Einſicht und Erkennt⸗

niß , denn es iſt etwas Edles um Einſicht und Kenntniß .
Ringen Sie nach der benöthigten Wiſſenſchaft , denn es iſt
etwas Köſtliches um Wiſſenſchaft . Forſchen Sie ohne Unterlaß
nach Wahrheit , denn ſie iſt ein großes Gut der Menſchheit . Aber

vergeſſen Sie über dem Edlen das Edelſte , über dem Köſtlichen
das Köſtlichſte , über dem großen Gute das größte und höchſte
Gut der Menſchheit nicht . Und dieſes edelſte , köſtlichſte , dieſes
größte und höchſte Gut der Menſchheit iſt — Tugend und

Religion . — Erkenntniß , Tugend und Religion , dieſes
große Drei , ſoll das Erſte und Letzte ihres Berufes ſeyn . Dazu
fordert Sie Ihr eigenes Herz auf , wenn Ihnen anders Ihre
fernere Ruhe , Ihr ferneres Glück theuer iſt . Dazu fordern
Sie Ihre verklärten Schweſtern im Jenſeits auf , wenn Sie

gegen Ihre fernere Liebe nicht gleichgültig ſind . Dazu fordert
Sie Jeſus , der göttliche Kinderfreund , auf , der da ſpricht :
„Laſſet die Kleinen zu mir kommen , denn ihrer iſt das Him⸗
melreich ! Dazu fordert Sie Ihr Vaterland auf , wenn Ih⸗
nen anders daran liegt , im Bunde mit allen Guten das Heil
der Mitmenſchen nach Kräften zu befördern . Dazu fordert
Sie die große Fürſtenhuld Leopolds auf , der Ihnen heute
und immerdar ſo liebend , ſo mächtig ſchützend zur Seite ſteht .

Aber auch zu uns Uebrigen , die wir hier verſammelt
ſind , erhebet der feſtliche Tag , der der Tugend geweiht iſt ,
ſeine mächtige Stimme und ſpricht : Leget ab den alten



8

Menſchen , der da iſt nach euerm vorigen Wandel , und der

ſich verderbet in den Lüſten des Truges , und ziehet an den

neuen Menſchen , der nach Gott geſchaffen iſt in Gerechtigkeit
und in Heiligkeit der Wahrheit . Zu uns ſpricht der feſt⸗
liche Tag , er mahnet uns , rückzukehren zu den einfachen Sit⸗

ten und zu der ſtrengen Häuslichkeit unſerer Vorfahren ;
denn eben durch das eingezogene , ehrbare Weſen , durch die

Tugenden der Thätigkeit , Genügſamkeit , Ordnungsliebe und

Sparſamkeit wird es möglich , für das Glück der eigenen Fa⸗
milie gründlich zu ſorgen , ſeine Wohlthätigkeit auch auf
einen größern Kreis auszudehnen , und überhaupt für das

allgemeine Beſte mit Segen zu wirken . Der feſtliche Tag ,
er ruft uns zu : Haltet feſt an dem größten und höchſten
Gebot : „ Liebe Gott über Alles , und deinen Nächſten , wie dich

ſelbſt . “ Ja , dieſe Liebe vereinige uns fortan mit Gott und

einige uns mit allen Menſchen auf Erden , ſie feſtige und

erhalte das Band der innigſten Liebe mit unſerm innigſtge⸗
liebten Fürſten , dem ganzen Großherzoglichen Hauſe und mit
allen getreuen Unterthanen desſelben , mit allen guten , from⸗
men Chriſten , die ſchon vor Jahrhunderten für eine höhere
Vollkommenheit hienieden kämpften , und die auch jetzt noch

auf dem ganzen Weltall zerſtreut , wenn gleich auf verſchie⸗
denen Lebensberufen , doch nach einem gemeinſchaftlichen Ziele
ſtreben , nach dem alleinigen Ziele der Religion , der ewigen
Liebe Unſterblichkeit und Seligkeit in Vereinigung mit Gott

durch Jeſus Chriſtus . So wäre die Ermahnung des Apoſtels
Petrus erfüllt : wir wären erbaut als lebendige Steine auf
dem lebendigen Eckſteine Jeſus Chriſtus , zum geiſtigen Tem⸗

pel , zum heil . Prieſterthum , um geiſtige Opfer darzubringen .
Die tröſtlichſten Früchte würden ſich auf unſere Nachkom⸗

men fortpflanzen , und wenn dann dieſe einſt nach einem Ablaufe
von neuen Jahrhunderten wieder das Jubiläum feyerlich be⸗

giengen , o ſo werden mir mit den gottſeligen Stiftern theil⸗
nehmend herniederſchauen , auch unſerer Ausſaat uns freuen ,
und in dem ewigen Tempel Gottes den ewigen Sabbat und
ein unvergängliches Jubelfeſt feiern . Das verleihe Du , o Vater ,
mit dem Sohne und dem heiligen Geiſte . Amen .

—
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